27  Abstraktion,  die Grundlage des politischen Weltbildes





Der größte Fehler, der in der Politik oder bei ihrer Betrachtung begangen werden kann, liegt darin, sich auf der falschen Abstraktionsebene zu bewegen.





Während Bismarck noch richtig lag - aber nur weil die Zeit „noch nicht reif gemacht war“ -  haben sowohl der deutsche Kaiser Wilhelm II. als auch der Deutsche Führer und Reichskanzler Adolf Hitler diesen Fehler teuer bezahlt. Noch teurer als diese beiden bezahlte ihn das deutsche Volk und mit ihm die gesamte Menschheit. Sie schütteln den Kopf? Nun denn:





Wenn Hitler ein Nationalsozialist war, wenn Hitler sich in seinen Handlungen als Führer und Reichskanzler von seiner eigenen Ideologie leiten ließ, so mußte er mit der Eingliederung der zuvor polnischen Gebiete, die mit dem Versailler Abkommen aus dem Verband des Deutschen Reiches ausgegrenzt und Polen zugeschlagen worden waren, am Endziel 


seiner Außenpolitik angekommen sein.





Selbst in der heutigen Geschichtsschreibung, in der nicht nur vieles umgedeutet ist, sondern der es gar gelungen ist, das Geschichtsbild eines kompletten Jahrhunderts völlig auf den Kopf zu stellen, wenn selbst diese Geschichtsschreibung keinen Zweifel an Hitlers nationalsozialistischer Überzeugung angemeldet hat, und auch sonst kein Grund zum Zweifel erkennbar ist, so ist allein schon damit allen faktischen außenpolitischen Aktivitäten Hitlers und des Deutschen Reiches, die nach dem erfolgreichen Abschluß des Feldzuges gegen Polen erfolgt sind, die zentrale Verständnisgrundlage entzogen. 





Folglich haben die deutschen Angriffe in Dänemark und Norwegen, gegen Holland, Belgien und Frankreich, wie auch ein Jahr später gegen die Sowjetunion, stattgefunden, ohne daß auch nur das geringste politische und ideologische Interesse Hitlers daran bestanden hätte. Jede einzelne Maßnahme ein Widerspruch! Der Nationalsozialist Hitler, der sein außenpolitisches Ziel erreicht hatte, dem seine eigene Ideologie seit Anfang Oktober 1939 jede weitere Kriegsaktion verbot, der den Frieden brauchte, um innenpolitisch seinen Nationalsozialismus auszubauen und abzurunden, dieser Hitler ordnet, wenn auch durch Wartephasen getrennt, einen Feldzug nach dem anderen an.





Wenn schon der Angriff auf die Tschechei, laut der aktuellen Geschichtsschreibung, nur mit einem Irrsinnsanfall Hitlers für das konstruierte Gesamtbild passend gemacht wurde, so muß alles nach Polen Folgende noch eine Potenzierung dieses Irrsinns sein.





Erstaunlicherweise haben die Historiker diese Vorgänge aber nicht, wie die Aktion gegen die Tschechei, mit Irrsinn erklärt, sondern Hitler hierzu, wenn auch recht eigenwillige, seiner Ideologie widersprechende, Ziele und Strategien untergeschoben. Auf den Widerspruch, gleich welcher angeblichen Zielsetzung und Strategie Hitlers, zu seinem Nationalsozialismus ist nun keiner der geschichtsschreibenden Historiker eingegangen. 





Als zentral konstruierter Strohhalm, an dem alle Historiker ihre Analysen der hitlerschen Aktionen und Reaktionen festmachen und an den sie letztlich das gesamte falsche Geschichtsbild anhängen, dient ein vorgeblicher, genereller hitlerscher Hirnriß. Während zugestanden wird, daß alles, was Hitler nach dem Polenfeldzug entwickelte, mal unabhängig davon, ob als Aktion oder als Reaktion, zunächst immer Teil einer fast schon verzweifelten Suche nach Mitteln zur Erreichung einer englischen Friedensbereitschaft war, womit Hitlers machtpolitische Betrachtungen eindeutig auf das Deutsche Reich begrenzt sein mußten, wird ihm parallel dazu, meist gar seit seinen Aufzeichnungen in „Mein Kampf“, ein Streben nach einer Lebensraumgewinnung im Osten unterstellt, was aber immer nur über einen gewonnenen Krieg gegen die Sowjetunion erreichbar sein konnte. 


Will man sich nun nicht auf die mehr als abenteuerlichen Konstruktionen von Irr- und Schwachsinn, von Größenwahn und geistiger Verworrenheit, auf die die Geschichten schreibende Zunft der Historiker das Bild des deutschen Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler gegründet hat, einlassen, so muß es eine andere Erklärung für die widersprüchlichen Ereignisse nach dem September 1939 gegeben.





Und diese Erklärung, die Aufklärung des Widerspruchs, ist so schwierig nun auch wieder nicht zu finden. 





Hitlers Entscheidungen haben auf zwei unterschiedlichen Weltbildern, auf zwei übereinanderliegenden Abstraktionsebenen,  stattgefunden.





Nur setzen die politischen Entwicklungen beider Zeitabschnitte, des ersten, der bis nach dem Frankreichfeldzug 1940 reicht, und des zweiten, der danach beginnt, ein Denken auf dimensional unterschiedlichen Abstraktionsebenen voraus. Bei Hitler fand nach dem Frankreichfeldzug ein Wechsel des eigenen Weltbildes statt. Nur wenn man sich Hitler aufsteigend, wie auf einer Abstraktionsleiter, vorstellt und seine jeweilige Entscheidung immer mit der aktuell erreichten Sprosse in Verbindung bringt, erst dann lassen sich auch Hitlers Entscheidungen nachvollziehen und verstehen. 





Hitlers gedanklicher Ausgangspunkt, die Basis der nationalsozialistischen Ideologie, war das aus der preußischen Geschichte über den Ersten Weltkrieg hinaus gewachsene europäische Großmachtdenken. Diesem begrenzten europäischen Großmachtdenken, wie es Hitler aus den Zeiten des Ersten Weltkriegs übernommen hatte, parallel ein weltpolitisches Denken an die Seite zu stellen, ist nur mit psychologiegestützter Historikerakrobatik möglich. Es ist der zentrale Kunstgriff, auf dem das gesamte heutige Geschichtsbild Hitlers aufgebaut ist. Einen Entwicklungsprozeß zu weltpolitischem Beherrschungsdenken, wie es für Hitler bis zur Mitte des Jahres 1940 nicht zugänglich war (und nicht nur für ihn, sondern für jeden, der nationalsozialistischen Werten anhängt), der bei Hitler erst in dem Zeitraum zwischen dem Sieg über Frankreich und dem dann fast ein Jahr später erfolgten Angriff auf die Sowjetunion stattgefunden hat, als immerwährende gedankliche Basis seiner ganzen politischen Arbeit Hitler zu unterstellen, ist völlig unmöglich. 





Nur, selbst als Hitler endlich auf weltpolitischem Abstraktionsniveau angekommen war, war er noch immer weit davon entfernt, das hinter der englischen Politik stehende Machtzentrum des Empires zu erkennen. Ob er diese Ebene jemals erreicht hat, darf bezweifelt werden.





Daß Hitler sich erst gegen Ende des Jahres 1940, entstanden aus der permanenten englischen Friedensverweigerung, gedanklich auf weltpolitisches Niveau begeben hat, begeben mußte, zeigt sich insbesondere aus den beiden militär-politischen Wartephasen, einmal nach dem Polen- und ein zweites Mal nach dem Frankreichfeldzug. Zweimal stand Hitler allein auf Grund seines „kleinkarierten“ politischen Denkens, für jeden sichtbar, ratlos vor der nicht zuletzt von ihm selbst mit militärischen Mitteln geschaffenen Situation. Was in beiden Fällen letztlich zu dieser Ratlosigkeit führte, war das hitlersche Unverständnis der englischen Politik und ihrer Ziele. 





Erst im Sommer 1940, nach dem deutschen Sieg über Frankreich, durch seine damit rein sachpolitisch veränderte eigene Position - war er doch nun nicht mehr nur der Führer des Deutschen Reiches, war er nun zum Beherrscher des westlichen Kontinentaleuropas aufgestiegen - wurde Hitlers Denken erstmals weltpolitisch. Erstmals Mitte 1940 hatte Hitler damit auch die gedankliche Ebene, wenn schon nicht des Empires, so doch zumindest Englands erreicht. Nicht etwa Hitlers Abstraktionsvermögen, sondern einzig seine eigene, realpolitische Positionsveränderung hatte zu dieser Erkenntnis geführt. Wenn der Umgang und das Denken auf dieser Ebene auch noch etwas Übung bedurfte, so war es Hitler erst jetzt, erst auf dieser gedanklichen Ebene möglich, das Gesamtbild der englischen Politik zu verstehen und auch die von dort verfolgten Absichten klar zu erkennen. 





Jetzt und hier fand Hitler erstmals die Gründe für die englische Friedensverweigerung und erkannte den Weg, den England mit der Kriegserklärung beschritten hatte, und wie es gedachte, den Krieg zu einem erfolgreichen Abschluß zu bringen. Hitler war auf weltpolitischem Abstraktionsniveau angekommen.


  


Wie Hitler gezeigt hat, gibt es also tatsächlich zwei Wege, um zum Verständnis von Weltpolitik zu gelangen. Da Hitlers Weg wohl einmalig bleiben dürfte, bleibt für jeden anderen nur der zweite Weg, der Weg der gedanklichen Abstraktion. Nur wem dieser Schritt gelingt, der wird überhaupt imstande sein, zunächst die englische, und dann, ab 1940, die allgemeine, weltumfassende Politik Hitlers zu erkennen und zu verstehen. 





Nur war Hitler selbst damit noch weit davon entfernt, die gesamten Hintergründe und Absichten, die gesamte Planung des Empires, zu erfassen. Auf seinem neuen Stand mußte es Hitler immer so erscheinen, als wäre der nun laufende Krieg allein ein Wettstreit zwischen ihm und England zur Verteilung des europäischen Machtkuchens.





Die für Hitler wohl bedeutsamste Konsequenz aus seinem nun weltpolitischen Standort dürfte die  gewesen sein, daß damit sein Nationalsozialismus nicht mehr „zeitgemäß“ war. Brauchte er doch nun eine Lösung für einen weit über das deutsche Volk hinausreichenden, zumindest Europa umfassenden Macht- und Herrschaftsbereich, wozu er weder über ein Konzept noch gar über eine Ideologie verfügte. Ein eigenständiges, nationalsozialistisches Deutsches Reich war nicht mehr bestandsfähig. Hitler war also seit Mitte 1940 mit einem politischen Problem konfrontiert, das er, als überzeugter Nationalsozialist, niemals lösen konnte. Hitlers Situation Mitte 1940, eine einzige Katastrophe: der eigenen Ideologie war die realpolitische Basis entzogen, über militärische Siege war er zu einer kontinentaleuropäischen Lösung gezwungen, und er stand einem absehbaren anglo-amerikanischen Kriegsbündnis gegenüber, wobei er deren weltumspannende Beherrschungsabsichten noch nicht einmal erkannt hatte.





Daß er und das Deutsche Reich mit englischer Unterstützung und unter englischer Anleitung, entsprechend einer Planung des Empires, zunächst machtpolitisch aufgebaut und dann genau bis an den Punkt, an dem er Mitte 1940 stand, gebracht worden war, dürfte für Hitler, wenn nicht vollständig, so doch zumindest bis 1942 unerkennbar gewesen sein. Denn er hätte dann erkennen müssen, daß er selbst, und mit ihm das Deutsche Reich, nur ein machtpolitisch aufgebautes Element in der Weltbeherrschungsplanung des Empires war.





Wollen wir aber nicht nur Hitler verstehen, sondern die weltweiten Gesamtzusammenhänge erkennen, so reicht es nicht aus, Hitlers Abstraktionsstandpunkt einnehmen, sondern wir müssen uns auf das noch darüberliegende Niveau des Empires begeben. Eine Position, aus der eine allumfassende Weltbeherrschung geplant wurde. Ein Denken jenseits jeder nationalen Bindung. Das logisch-konsequente Weltbeherrschungsdenken einer Gruppe, die ihren Ursprung im Britischen Empire hat. Ein Denken, das sich schon vor dem Jahre 1900 eine abstrakte Basis zur Unterjochung aller Völker schuf. Welche Machtposition diese Gruppe heute erreicht hat, können Sie der folgenden Graphik entnehmen. Daneben läßt sich auch leicht die wahre Bedeutung und Absicht dessen erkennen, was als Globalisierung tituliert, aber in der machtpolitischen Absicht völlig verkannt oder medienweit verbreitet wird.





Wer den Ersten, wer den Zweiten Weltkrieg und wer die Politik, die beide Kriege geplant und initiiert hat, verstehen will, der muß sich auf das höchste politische Abstraktionsniveau begeben. Wer die heutige und wer die künftige Politik verstehen will, der muß, als Voraussetzung dazu, sich selbst zuvor auf das höchste politische Abstraktionsniveau begeben.





Nur von dort läßt sich der über ein Jahrhundert andauernde, heute tagtäglich stattfindende, politische Totalbetrug erkennen.
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